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‚SCIENCE SLAMMER SIND DIE NEUEN UNTER-
HALTUNGSKÜNSTLER. LIEBESGEDICHTE WAREN 
GESTERN, HEUTE IST HERZMUSKEL IN.

Alltäglich suchen wir nach Antworten. Wir stellen Fragen, die 
uns immerzu beschäftigen. Wir forschen. Wissenschaftler tun 
dies hauptberuflich und meist auf sehr speziellen Gebieten. Da-
raus entsteht das ihnen zugesprochene Fachchinesisch, weshalb 
sie außerhalb von Wissenschaftskongressen selten Raum finden, 
ihre Antworten offen darzulegen. Beim ‚Science Slam‘ haben 
jetzt junge Gelehrte eine Möglichkeit, die oft trocken klingenden 
Themen lebhaft und artistisch der Welt zu präsentieren. In zehn 
Minuten versuchen junge Forscher das meist aus Studenten be-
stehende Publikum auf eine Reise in ihr komplexes Wissensuni-
versum mitzunehmen. Themen aus Physik, Geschichte und Che-
mie werden so für jedermann begreifbar. Der beste Effekt: Es ist 
unterhaltsam und nicht selten Comedy pur. Bereits in zehn Städ-
ten Deutschlands funktioniert die kneipentaugliche Darbietung 
wissenschaftlicher Sachverhalte. In Köln fand bereits der vierte 
‚Science Slam‘ am 25. Mai im Bogen 2, in unmittelbarer Nähe des 
Hauptbahnhofs, statt.
 

Genügend Mut, auf die Bühne zu gehen

Die Idee zum ‚Science Slam‘ kam der Hamburgerin Julia Offe, 
promovierte Molekularbiologin und Wissenschaftsjournalis-
tin, als sie von der Veranstaltung im Haus der Wissenschaft in 
Braunschweig hörte. Am gleichen Abend entstanden die ers-
ten Entwürfe für das Projekt ‚Science Slam‘. Julia Offe besuch-
te die damals bereits etablierten Poetry Slams in Hamburg und 
sprach eine Moderatorin an, ob diese bei einem ‚Science Slam‘ 
die Zuschauer durch das Programm führen könnte. Als schwie-
rig erwies sich die Suche nach geeigneten Wissenschaftlern, die 
genügend Mut hatten, auf der Bühne aufzutreten. Monatelang 
machte sie ihren Freundeskreis damit verrückt, verteilte Flyer in 
den Mensen und suchte den Kontakt zu Pressestellen. Im Mai 
2009 fand dann endgültig der erste ‚Science Slam‘ in Hamburg 
statt. Das Event war auf Anhieb so gefragt, dass über hundert 
Leute bei der Erstveranstaltung nach Hause geschickt werden 
mussten, weil die ausgesuchte Location aus allen Nähten zu 
platzen drohte. 

Nach und nach entstanden ‚Science Slams‘ in Berlin, Kiel, 
Münster, Freiburg und Köln. Die Universitäten in Hamburg und 

in Köln waren sehr angetan von Julia Of-
fes Idee und unterstützten sie durch Wer-
bung auf ihren jeweiligen Homepages. 
„Leider finden nicht alle Hochschulen 
dieses Konzept gelungen und reden von 
einer Trivialisierung der Wissenschaft“, so 
die Organisatorin.

Anfang letzten Jahres fragte der lokale Ra-
diosender Kölncampus bei Julia Offe an, 
ob man die Veranstaltung nicht auch in 
Köln anbieten könnte. Als besonders ge-
eignet erschien da der Bogen 2 am Haupt-
bahnhof. Beim dritten Kölner ‚Science 
Slam‘ im Januar kamen mehr als 350 Gäs-
te. Das war nun auch für diese Location 
zu viel, so dass etliche weitere Besucher 
keinen Einlass fanden. Falls sich dieser 
Andrang weiterhin so entwickeln sollte, 
dann würde man für die fünfte Veran-
staltung in Köln nach einer neuen Loca-
tion suchen müssen. Diese sollte in dem 
Fall ähnlich wie der Bogen 2 außerhalb 
des akademischen Kontextes liegen und 
über die so wichtige Kneipenatmosphäre 
verfügen, um das besondere Liveerlebnis 
beizubehalten.
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Von Windkraft und Hormonen

Beim ‚Science Slam‘ im Januar ging es thematisch sehr technisch 
zu. Der Kölner Heinz Oliver Adria erklärte sehr anschaulich, wie 
Windkraftwerke besonders effektiv genutzt werden können. Die 
Physikerin Karin Everschor referierte über stromreduzierte Mag-
netisierungsdynamik. Im Mai stand eine Kölner Psychologin auf 
der Bühne und brachte dem Publikum Oxytocin näher, ein Hor-
mon, das im Körper für Empathie sorgt und maßgeblich für das 
Sozialverhalten ist. Außerdem betrat ein Bielefelder Biotechno-
loge die Wissensbühne und brachte dem Publikum spezifische 
Aufreinigungsverfahren von Proteinen näher. Die Bandbreite 
der Themen ist unermesslich – genauso wie die Präsentations-
methode: von echter Standup-Comedy über Powerpoint-Präsen-
tation bis hin zu Live-Experimenten. Der Wissenschaftler nutzt 
das, was er für richtig und meistens ausgefallen genug hält, um 
das Publikum zu begeistern. Schließlich stimmen die Besucher 
darüber ab, wer am Ende des Abends zum Sieger gekürt wird. 

Wissenschaftler treffen interessiertes Publikum

Für Julia Offe ist neben der Unterhaltung und Kneipen-Atmo-
sphäre beim ‚Science Slam‘ noch der persönliche Bezug zwi-
schen Wissenschaftlern und interessiertem Publikum wichtig. 
„Die jungen Wissenschaftler sind wie du und ich und versuchen 
dir gewisse Thematiken, die sie selber erforscht haben, in ein-
fachen Worten näher zu bringen. Es handelt sich oftmals um 
Sachverhalte von denen man nicht nur spannende Antworten 

erwartet, sondern hin wieder auch die 
Fragen dazu gar nicht versteht.“ Daraus 
entsteht letztlich weiteres Interesse. Der 
aufmerksame Zuschauer hat noch richtig 
viel gelernt. Ihr eigenes Promotionsthema 
möchte die Gründerin der ‚Science Slams‘ 
in Deutschland sehr ungern auf der Büh-
ne aufführen: „Ich habe fünf Jahre an 
meiner Doktorarbeit geschrieben und bin 
danach ein Jahr lang jeden Tag mit dem 
Gedanken aufgewacht: Gott sei Dank 
– fertig. Ich habe mit dem Thema abge-
schlossen und kann es mir gar nicht mehr 
anschauen. Von daher wäre ich nicht in 
der Lage, mein Promotionsthema auf der 
Bühne vorzustellen. Das soll nicht heißen, 
dass ich nicht nachvollziehen kann, was es 
heißt, auf der Bühne zu stehen. Ich habe 
schon beim Poetry Slam meine eigenen 
wissenschaftlichen Texte vorgetragen.“

Die ‚Science Slam‘-Gemeinde wächst 
unterdessen stets weiter. Anfang April 
fand der erste ‚Science Slam‘ in Göttingen 
statt. Außerdem wird es in diesem Jahr 
auch eine erste Veranstaltung in Magde-
burg geben.
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Anmerkung der 

Redaktion:  
Amitabh Banerji, 

Chemiker an der Uni 
Wuppertal, gewann 
am 25. Mai den vier-

ten Kölner Science 
Slam. Sein Thema: 
„Fantastic Plastic“ 

über Elektrolumines-
zenz in organischen 

Leuchtdioden (OLEDs)

‚Science Slam‘ – 
Wissenschaft auf der 

großen Bühne: 
www.scienceslam.de
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